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Kann man für Daniel Huber, Prof. Math. (D. H. P. M.) Ansprüche
als Erfinder der „Methode der kleinsten Quadrate"

geltend machen?

Von Walter Spieß, dipi. Ing.
(Schluß.)

Zu Vergleichszwecken wurden die Hauptpunkte dieser D. H.'schen
Triangulation nach der M. d. kl. Q. errechnet. Diese bestanden im
Fundamentaldreieck Basel-Wisenberg-Paßwang, in welches noch der
Kontrollpunkt Gempen einbezogen wurde. Das Winkelpolygon wurde
mittels Korrelaten bedingt ausgeglichen. Für die Koordinatenberechnung

wurde auch die Basis Basel-Wisenberg benutzt, die man D. H.
zu 27' 738,83 m angegeben hatte. Diese übernommene Größe stammt
aus einer französischen Triangulation.

Die Rechnungsergebnisse lauten:
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Der mittlere Fehler einer Richtung beträgt ±3,2 ", wobei noch zu
beachten ist, daß dieses Resultat mit der willkürlichen Winkelkombination

entstanden ist. Den Kontrollberechnungen wurden ausschließlich

die Rechnungswerte D. H. zugrunde gelegt.
Um ein Bild davon zu erhalten, wie sich Punkte niederer Ordnung

in das Xetz höherer Ordnung einfügen, wurden die Koordinaten des
Punktes Chrischona berechnet als kombinierter Vor- und Rückwärtseinschnitt

aus Basel, Wisenberg und Paßwang. Als Gewichte für die

Richtungen wurde angenommen p(- 1 und pa —- t-, wobei n

die Anzahl der Richtungsstrahlen bezeichnet, welche avif dem
Festpunkt nach andern Festpunkten beobachtet wurden.

In bezug auf die Koordinaten D. H. ergaben sich nach der M. d.
kl. Q. Korrekturen von dy +77 cm und dx +30 cm. Der mittlere
Fehler einer Richtung ist hier mR ±3,6 ". Die Fehlerellipse des
Neupunktes weist Axabschnitte von my ±4,6 dm und mx ±1,2 dm
auf. Die in der Ausgleichung verwendeten Winkelwerte entsprechen
auch hier denjenigen, die D. H. für seine Berechnungen als „gut"
ermittelt hat.

Zu Vergleichszwecken sei noch beigefügt, daß die Instruktion für
die Triangulierungen 4. Ordnung heute eine Winkelmeßgenauigkeit
vorschreibt, die als Höchstwert für den mittlem Fehler der Gewichtseinheit
±2,6" angibt.

Namentlich aber auch die Art und Weise, wie D. H. seine
Meßresultate in die Berechnung überführt, läßt alles eher vermuten, als
daß er mit einem, der M. d. kl. Q. ähnlichen Instrument seine
Feldarbeit zu bearbeiten verstand. Eine Maßnahme ähnlich unserm heutigen
Stationsausgleich kennt er nicht, wird sie jedenfalls auch nicht als
wünschenswert ansehen.

Das Resultat des Vergleiches der beiden Berechnungsmethoden
besagt jedenfalls eindeutig, daß die Genauigkeit der D. H.'sehen
Triangulation keine überragende sei, und daß er unter Beobachtung des

Legendre'schen Maßstabes zu bessern und vor allem befriedigenderen
Resultaten gekommen wäre.

Wenn also Zeitgenossen und Biographen die Ansicht vertreten,
daß Daniel Huber die M. d. kl. Q. schon vor Gauß und Legendre
gefunden habe, so beweist das Studium der umfassenden Huber'schen
Triangulationsarbeit leider das Gegenteil. Besonders auch die
beiläufige Erwähnung des Namens Legendre läßt vermuten, daß D. H.'s
Rechnungsinstrument eben dasjenige Legendres sei und nicht das selbst
„gefundene".
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schenden Gesellschaft 1830.
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Das Kartometer.
Von W. Lang, Ingenieur, Bern.

1. Zweck des Instrumentes.

Das im nachstehenden beschriebene Instrument verdankt seine
Entstehung" dem Wunsche, moderne topographische Karten zu technischen
oder militärischen Zwecken (Geologie, Bautechnik, Artillerie usw.)
ihrem genauen Inhalt entsprechend vollständig ausnützen zu können.
(Fig. 1.)

Die photogrammetrisch oder durch Reduktion aus Übersichtsplänen
erstellten neuen schweizerischen Landeskarten werden eine Genauigkeit
der Situation und der Höhenkurvenlage von 0.2 bis 0.5 mm aufweisen
und es ist klar, daß solche in ihren kleinsten Details lagerichtigen Karten
bloß durch freihändige Benutzung im Gelände nicht ihrer Genauigkeit
entsprechend auswertbar sind. Wir sollten die Karten vielmehr horizontal
legen, zum Gelände orientieren und mit annähernd Zeichengenauigkeit
ausmessen, um aus ihnen den vollen Gewinn ziehen zu können. Bei dieser
Ausmessung handelt es sich in erster Linie um die Entnahme von Winkeln
nach Zielpunkten und von Distanzen vom Standpunkt zum Ziel.

2. Bestehende Geräte zum Ausmessen von Karten.

Der Meßtisch und die Kippregel, mit denen der Topograph Karten
erstellt, sollten, so scheint es,
Ausmessung der fertigen Karten

dienen können. Bei näherer

Betrachtung zeigt aber die
Meßtischausrüstung von heute
zwei für unsere Zwecke
schwerwiegende Mängel. Sie ist zu
sehr für letzte Präzision, für
den Spezialisten berechnet,
daher zu schwer, zu kompliziert

und zu teuer, als daß sie

vom Laien mit Vorteil benützt
werden könnte. Hinzukommt,
daß Meßtisch und Kippregel
wohl das Horizontieren und
Orientieren der Karte und das
graphische Übertragen von

auch zum umgekehrten Vorgang, zur

Ì

Fig. 1.
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